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1. Anlass und Rechtsgrundlagen  

1.1 Anlass  

§ 44 des BNatSchG enthält Schutzbestimmungen für bestimmte Tier- und Pflanzenarten. 

Diese gelten für Pflanzen- und Tierarten, die nach § 7 BNatSchG besonders und/oder streng 

geschützt sind, und zwar sowohl für die Individuen bzw. Populationen der Arten als auch für 

ihre Lebensräume bzw. wichtige Bestandteile der Lebensräume. 

Eingriffe in Natur und Landschaft bedürfen einer Überprüfung artenschutzrechtlicher Belan-

ge, wenn eine Betroffenheit bestimmter geschützter Arten (Arten des Anhangs IV der FFH-

Richtlinie, wildlebende Vogelarten sowie Arten, die nach einer Rechtsverordnung nach § 54 

Absatz 1 Nummer 2 BNatSchG aufgeführt sind) nicht von vorneherein auszuschließen ist 

(siehe hierzu auch Kapitel 1.2). Zu prüfen sind dabei die Zugriffsverbote des § 44 Abs. 1 

BNatSchG, nach denen eine Tötung oder Verletzung von Individuen artenschutzrechtlich 

relevanter Arten (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG), eine erhebliche Störung der Lokalpopulation 

(§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) sowie eine Zerstörung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten (§ 

44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) verboten sind. Nähere Bestimmungen zu Eingriffen im Falle der 

Betroffenheit der Fortpflanzungs- und Ruhestätten und im Hinblick auf damit verbundene 

Tötungen von Individuen artenschutzrechtlich relevanter Tierarten finden sich in § 44 Abs. 5 

BNatSchG (siehe Kapitel 1.2). Die Anforderungen des Artenschutzes sind in der Verwal-

tungsvorschrift des Landes NRW zur Anwendung der nationalen Vorschriften zur Umsetzung 

der Richtlinien 92/43/EWG (FFH-RL) und 2009/147/EG (V-RL) (VV-Artenschutz, MKUNLV 

2016) näher beschrieben.  

Der Geltungsbereich des Bebauungsplanes „Windkraftkonzentrationszone“, welcher sich 

zwischen den Gemarkungen Engelgau und Frohngau befindet, weist vier überbaubare Flä-

chen für Windenergieanlagen (WEA) aus. Drei WEA wurden dort bereits errichtet, eine vierte 

ist aufgrund ihres bei der Errichtung falsch gewählten Standortes stillgelegt worden und soll 

nunmehr repowert werden. Dabei muss die vierte überbaubare Fläche in Richtung Süden 

verschoben werden, so dass dadurch eine im Landschaftsplan geschützte Baumreihe nur 

noch etwa 50 m von der neu zu errichtenden Anlage entfernt ist. 

Die Untere Naturschutzbehörde des Kreises Euskirchen (UNB) kommt nach Auswertung der 

artenschutzrechtlichen Prüfung Stufe I zu dem Ergebnis, dass eine vertiefende ASP der Stu-

fe II im Hinblick auf das Fledermausvorkommen erforderlich ist. Im Fokus steht hierbei vor 

allem die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus). 

Der Leitfaden Arten- und Habitatschutz bei der Planung und Genehmigung von Windener-

gieanlagen in NRW (MKUNLV 2013) schreibt hierzu vor: 
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„Die Zwergfledermaus wird von BRINKMANN et al. (2011) und DÜRR (2012) als WEA 

empfindlich angesehen, ist aber mit Abstand die häufigste Fledermausart in Nord-

rhein-Westfalen und kommt in Nordrhein-Westfalen in nahezu jeder Ortschaft vor. In 

der aktuellen Roten Liste NRW (LANUV 2011) wird die Zwergfledermaus als „unge-

fährdet“ geführt. Aufgrund der Häufigkeit können bei dieser Art Tierverluste durch Kol-

lisionen an WEA grundsätzlich als allgemeines Lebensrisiko im Sinne der Verwirkli-

chung eines sozialadäquaten Risikos angesehen werden. Sie erfüllen in der Regel 

nicht das Tötungs- und Verletzungsverbot des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG. Im Um-

feld bekannter, individuenreicher Wochenstuben der Zwergfledermaus (im 1-km-

Radius um WEA-Standort, > 50 reproduzierende Weibchen) wäre im Einzelfall in Be-

zug auf das geplante Vorhaben, das jeweilige Vorkommen und die Biologie der Art 

durch den Vorhaben- und/oder Planungsträger darzulegen, dass im Sinne dieser Re-

gelfallvermutung kein signifikant erhöhtes Kollisionsrisiko besteht.“ 

 

Mit der nachfolgenden Beschreibung werden die Untersuchungsmethoden, sowie die Ergeb-

nisse vorgestellt und bewertet, ob und wann es zu Konflikten mit dem gesetzlichen Arten-

schutz nach § 44 Abs. 1 ff. BNatSchG kommen könnte. In diese Bewertung werden ggf. 

Maßnahmen zur Vermeidung oder zum Ausgleich artenschutzrechtlicher Konflikte einbezo-

gen. 

1.2 Rechtsgrundlagen  

Grundlage der Artenschutzprüfung sind die Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG, 

wonach es nicht zu einer Tötung oder Verletzung von Individuen artenschutzrechtlich rele-

vanter Arten (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG), zu einer erheblichen Störung (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 

BNatSchG) oder zu einer Zerstörung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 

BNatSchG) dieser Arten kommen darf. Bei zulässigen Eingriffen gelten hinsichtlich der Tö-

tung von Individuen und Zerstörung der Fortpflanzungs-/Ruhestätten ergänzende Vorgaben 

des § 44 Abs. 5 BNatSchG (siehe nachfolgendes Kapitel). Im Falle eines Verstoßes gegen 

ein Zugriffsverbot darf das Vorhaben dennoch zugelassen werden, wenn entsprechend der 

Vorgaben von § 45 Abs. 7 BNatSchG die Voraussetzungen für die Erteilung einer Ausnahme 

vorliegen. 

Für die Artenschutzprüfung nach § 44 BNatSchG sind zunächst sämtliche Arten des An-

hangs IV der FFH-Richtlinie sowie sämtliche wildlebende Vogelarten relevant, darunter auch 

Arten, die in Nordrhein-Westfalen nur als Irrgäste oder sporadische Zuwanderer auftreten 

sowie (bei den Vogelarten) häufige, verbreitete und ungefährdete Arten, die einen günstigen 

Erhaltungszustand haben. Vor diesem Hintergrund wurde für Nordrhein-Westfalen eine na-
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turschutzfachlich begründete Auswahl von Arten getroffen, die in einer Artenschutzprüfung 

einzeln zu bearbeiten sind (planungsrelevante Arten, vgl. KIEL 2005). Im Falle der nicht-

planungsrelevanten Arten (z.B. ungefährdeten Vogelarten) kann in der Regel davon ausge-

gangen werden, dass keine Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG eintreten, sofern 

eingriffsbedingte Tötungen vermieden werden, so dass Einzelbetrachtungen nicht erforder-

lich sind (vgl. MKUNLV 2016). 

Die Vorgaben der §§ 44 und 45 BNatSchG werden im Folgenden näher erläutert. 

1.2.1 Artenschutzrechtliche Vorgaben des Bundesnaturschutzgesetzes 
(BNatSchG)  

Die artenschutzrechtlichen Regelungen des BNatSchG finden sich in § 44. Nach § 44 Abs. 1 

BNatSchG ist es verboten, 

1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, 

zu verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entneh-

men, zu beschädigen oder zu zerstören,  

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten 

während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wande-

rungszeiten erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch 

die Störung der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert,  

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten 

Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören,  

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsfor-

men aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu 

zerstören  

(Zugriffsverbote)  

In § 44 Absatz 5 BNatSchG werden die Zugriffsverbote für nach § 15 BNatSchG zulässige 

Eingriffe in Natur und Landschaft sowie für Vorhaben im Sinne des § 18 Abs. 2 S. 1 

BNatSchG (z.B. bei Aufstellung eines Bebauungsplans) eingeschränkt. Im Rahmen der Än-

derung des Bundesnaturschutzgesetzes vom 15. September 2017 wurde der § 44 Abs. 5 

BNatSchG wie folgt neu gefasst: 

(5) „Für nach § 15 Absatz 1 unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe in Natur und 

Landschaft, die nach § 17 Absatz 1 oder Absatz 3 zugelassen oder von einer Behörde 

durchgeführt werden, sowie für Vorhaben im Sinne des § 18 Absatz 2 Satz 1 gelten die Zu-

griffs-, Besitz- und Vermarktungsverbote nach Maßgabe der Sätze 2 bis 5. Sind in Anhang IV 

Buchstabe a der Richtlinie 92/43/EWG aufgeführte Tierarten, europäische Vogelarten oder 
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solche Arten betroffen, die in einer Rechtsverordnung nach § 54 Absatz 1 Nummer 2 aufge-

führt sind, liegt ein Verstoß gegen 

1.  das Tötungs- und Verletzungsverbot nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, wenn die Beein-

trächtigung durch den Eingriff oder das Vorhaben das Tötungs- und Verletzungsrisiko für 

Exemplare der betroffenen Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei 

Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaßnahmen nicht vermieden 

werden kann, 

2.  das Verbot des Nachstellens und Fangens wild lebender Tiere und der Entnahme, Be-

schädigung oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen nach Absatz 1 Nummer 1 nicht vor, 

wenn die Tiere oder ihre Entwicklungsformen im Rahmen einer erforderlichen Maßnahme, 

die auf den Schutz der Tiere vor Tötung oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen 

vor Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung und die Erhaltung der ökologischen Funk-

tion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang gerichtet ist, 

beeinträchtigt werden und diese Beeinträchtigungen unvermeidbar sind, 

3.  das Verbot nach Absatz 1 Nummer 3 nicht vor, wenn die ökologische Funktion der von 

dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. Soweit erforderlich, können auch vorgezogene 

Ausgleichsmaßnahmen festgelegt werden.  

Falls ein artenschutzrechtlicher Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG 

eintritt, ist ein Ausnahmeverfahren nach § 45 Abs. 7 BNatSchG erforderlich, um ein Vorha-

ben dennoch zulassen zu können. Demnach müssen folgende Voraussetzungen für die Er-

teilung einer Ausnahme kumulativ erfüllt sein:  

• Vorliegen von zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses ein-

schließlich solcher sozialer oder wirtschaftlicher Art,  

• Fehlen einer zumutbaren Alternative und  

• keine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der Populationen einer Art bzw. (Art 

des Anhangs IV FFH-RL) keine Verschlechterung des günstigen Erhaltungszustandes. 

1.2.2 Begriffsdefinitionen  

Die in § 44 Abs. 1 und 5 BNatSchG verwendeten Begriffe werden im Folgenden unter Be-

rücksichtigung europarechtlicher Vorgaben und neuerer Gerichtsentscheidungen näher er-

läutert. 

Tötungen von Tieren können grundsätzlich baubedingt sowie betriebsbedingt eintreten (be-

triebsbedingt z.B. bei Straßen). Unvermeidbare baubedingte Tierverluste im Zusammenhang 
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mit der Beseitigung von Fortpflanzungs-/Ruhestätten verstoßen nach § 44 Abs. 5 BNatSchG 

bei Planungs- und Zulassungsverfahren nicht gegen das Tötungs- und Verletzungsverbot 

des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG, solange die ökologische Funktion der betroffenen Lebens-

stätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. Demgegenüber betont das 

BVerwG u.a. im sog. „Freiberg-Urteil“ (Urteil vom 14.7.2011 – 9 A 12.10) die individuenbezo-

gene Ausgestaltung des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG. Demnach ist von einem Eintreten des 

Verbotstatbestandes bereits dann auszugehen, wenn einzelne Tiere durch eine Maßnahme 

getötet werden. Bei bestimmten Artengruppen sind Maßnahmen möglich, mit denen baube-

dingte Tötungen vollständig vermieden werden können (z.B. Vögel: Inanspruchnahme von 

Nistbereichen nur außerhalb der Brutzeit). 

Betriebsbedingte Tötungen (z.B. an Straßen) verstoßen nicht gegen das Tötungsverbot des 

§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG, wenn sie dem allgemeinen Lebensrisiko einer Art entsprechen, 

sehr wohl allerdings dann, wenn sich durch das Vorhaben das Tötungsrisiko signifikant er-

höht. Dies ist ggf. einzelfallbezogen zu prüfen.  

Bezugsgröße für die Bewertung der „Störung“ ist laut  § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG die Lo-

kalpopulation der betroffenen Art. Störungen können grundsätzlich durch Beunruhigungen 

und Scheuchwirkungen z.B. infolge von Bewegung, Lärm oder Licht eintreten. Unter das 

Verbot fallen aber auch anlagebedingte Lebensraumbeeinträchtigungen und Störungen des 

Lebensraumverbundes, z.B. Silhouettenwirkungen von Bauwerken und Zerschneidungen 

von Leitstrukturen für Wander-/Ausbreitungsbewegungen (vgl. MKUNLV 2016). Falls Stö-

rungen zu einer Aufgabe von Brutplätzen, Quartieren oder sonstigen Fortpflanzungs-

/Ruhestätte führen, ergeben sich Überschneidungen mit dem Verbotstatbestand des  § 44 

Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG (siehe unten). 

Verbotstatbeständlich sind Störungen, die sich erheblich auf die Lokalpopulation auswirken, 

d.h. zu einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der betroffenen Art führen. Dies ist 

der Fall, wenn sie sich auf die Überlebenschancen, die Reproduktionsfähigkeit und den Fort-

pflanzungserfolg der Arten auswirken. Die Bewertung der Erheblichkeit einer Störung hängt 

von Dauer und Zeitpunkt der Störwirkung ab, weiterhin auch von der „Empfindlichkeit“ der 

betroffenen Lokalpopulation. Empfindlichkeiten gegenüber störenden Einflüssen sind zu-

nächst arten- bzw. artengruppenbezogen sehr unterschiedlich. Weiterhin hängt die Empfind-

lichkeit einer Lokalpopulation auch von ihrer Größe und dem Verbreitungsbild ab: So führen 

Wirkungen auf kleine Restpopulationen und Vorkommen am Rand des Verbreitungsgebietes 

eher zu erheblichen Störungen als Wirkungen auf größere Populationen in zentralen Berei-

chen des Verbreitungsraumes (vgl. MKUNLV 2016). 
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Als lokale Population im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG kann in Anlehnung an § 7 

Abs. 2 Nr. 6 BNatSchG eine Gruppe von Individuen einer Art definiert werden, die eine Fort-

pflanzungs- oder Überdauerungsgemeinschaft bilden und einen zusammenhängenden Le-

bensraum gemeinsam bewohnen. Da Lokalpopulationen in der Praxis kaum nach populati-

onsbiologischen Kriterien definiert werden können, müssen alternativ pragmatische Kriterien 

für die Abgrenzung herangezogen werden. So können bei bestimmten Arten mit punktueller 

bzw. zerstreuter Verbreitung oder mit lokalen Dichtezentren kleinräumige Landschaftseinhei-

ten (z.B. Waldgebiete, Grünlandkomplexe, Bachläufe) oder Schutzgebiete (NSG, Natura 

2000-Gebiet) als Lebensraum einer Lokalpopulation benannt werden. Bei Arten mit flächiger 

Verbreitung kann die Definition anhand von naturräumlichen Landschaftseinheiten erfolgen, 

hilfsweise auch anhand von Verwaltungsgrenzen (Gemeinden, Kreise) (MKUNLV 2016).  

Zu den Fortpflanzungsstätten im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG gehören alle Be-

standteile des Lebensraumes, die für die Fortpflanzung benötigt werden, z.B. Balz- und Paa-

rungsplätze, Neststandorte, Eiablageplätze, Wurfbaue/-plätze, Wochenstubenquartiere (von 

Fledermäusen), Verpuppungs-/Schlupfplätze (von Libellen, Schmetterlingen) (vgl. des 

MKUNLV 2008, 2016). Ruhestätten sind Bereiche, die von Tieren zum Ruhen, Schlafen oder 

bei längerer Inaktivität (z.B. Überwinterung) aufgesucht werden. Hierzu gehören Schlaf-, 

Mauser- und Rastplätze, Sonnplätze oder Winterquartiere z.B. von Fledermäusen.  

Weitere Teilhabitate wie z.B. Nahrungsräume, Flugrouten und Wanderkorridore gehören 

nicht zu den Fortpflanzungs-/Ruhestätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG. Beeinträchti-

gungen solcher Teilhabitate können aber in bestimmten Fällen (wenn es sich um essenzielle 

Habitatelemente handelt) dazu führen, dass Lebensstätten (Brutplätze, Quartiere, …) aufge-

geben werden bzw. dass keine Reproduktion mehr erfolgen kann. Ein solcher vollständiger 

Funktionsverlust einer Fortpflanzungs-/Ruhestätte erfüllt den Schädigungstatbestand.  

Die Definition der Fortpflanzungs- und Ruhestätten ist jeweils artbezogen durchzuführen.  

Dabei lassen sich grundsätzlich 2 Fälle unterscheiden, und zwar erstens bei Arten mit relativ 

kleinen Aktionsräumen (z.B. Singvogelarten mit geringen Raumansprüchen) eine Definition 

unter Einbeziehung des weiteren Umfelds des jeweiligen Niststandortes, Eiablageplatzes, 

Versteckes u.ä. (weite Auslegung) sowie zweitens bei Arten mit großem Aktionsraum die 

Beschränkung auf die als Fortpflanzungs-/Ruhestätte genutzte kleinflächige bzw. punktuelle 

Örtlichkeit (z.B. Horststandort einer Greifvogelart, Fledermausquartier) (enge Auslegung) 

(EUROPEAN COMMISSION 2007, MKUNLV 2016). 

Hinsichtlich des Schutzes von Fortpflanzungs-/Ruhestätten ist weiterhin zu beachten, dass 

eine Zerstörung einer Lebensstätte außerhalb der Nutzungszeit durch die jeweilige Art den 

Verbotstatbestand nicht erfüllt, wenn es sich um eine nicht-standorttreue Art handelt, die ihre 

Lebensstätte ständig wechselt, dass der Verbotstatbestand allerdings sehr wohl erfüllt wird, 
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wenn es sich um eine standorttreue Art handelt, die die betroffene Fortpflanzungs-

/Ruhestätte regelmäßig nutzt bzw. auf die Wiederverwendung der Fortpflanzungsstätte an-

gewiesen ist und keine Ausweichmöglichkeit hat (MKUNLV 2016). 

Bei der Beschädigung einer Fortpflanzungs-/Ruhestätte kann es sich um eine unmittelbare 

materielle Schädigung eines Nestes, Quartieres o.ä. oder um eine mittelbare Funktionsbe-

einträchtigung, etwa durch Veränderung abiotischer Faktoren (z.B. Veränderung des Was-

serhaushalts mit Auswirkung auf die Lebensraumeignung für eine an Feuchtgebiete gebun-

dene Tierart).  Entscheidend ist die Frage, ob durch die Wirkung die Reproduktion oder die 

Ruhemöglichkeiten beeinträchtigt werden können (MKUNLV 2016). 

Die Frage der „Absichtlichkeit“ artenschutzrechtlicher Beeinträchtigungen ist durch den 

EuGH im so genannten „Caretta-Caretta-Urteil“ vom 30.01.2002, Rs. C-103/00 (siehe unter 

http://curia.europa.eu) thematisiert worden. Danach ist eine Handlung dann als absichtlich zu 

bezeichnen, wenn sie in Kenntnis aller Umstände, folglich im Bewusstsein des Vorkommens 

der geschützten Arten und der beeinträchtigenden Wirkung der Handlung vorgenommen 

wird. Eine unmittelbare Absicht des Tötens von Anhang IV – Arten oder der Störung dersel-

ben muss nicht vorhanden sein. Das Wissen um die voraussichtliche Wirkung des eigenen 

Handelns im Zusammenhang mit dem ebenfalls bekannten Vorkommen von Anhang IV – 

Arten reicht aus, um dieses als absichtlich zu bezeichnen (siehe EUROPEAN COMMISSION 

2006, 2007, Kapitel II.3.). 

1.2.3 Schlussfolgerung  

Ein Vorhaben ist somit unter folgenden Voraussetzungen aus artenschutzrechtlicher Sicht 

zulässig: 

a. Es entstehen keine Gefährdungen bzw. Beeinträchtigungen prüfrelevanter Arten mit 

artenschutzrechtlicher Relevanz oder 

b. es entstehen Gefährdungen bzw. Beeinträchtigungen mit artenschutzrechtlicher Rele-

vanz, diese können aber mit Hilfe geeigneter Maßnahmen vermieden, gemindert oder 

vorgezogen funktional ausgeglichen werden, so dass die artenschutzrechtlichen Ver-

botstatbestände nicht eintreten oder  

c. es verbleiben auch bei Berücksichtigung von Maßnahmen Beeinträchtigungen, die ar-

tenschutzrechtliche  Verbotstatbestände erfüllen. Das Vorhaben erfüllt aber die in § 45 

Abs. 7 BNatSchG formulierten Voraussetzungen für die Erteilung einer Ausnahme.  

Falls Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG eintreten und die Voraus-

setzungen für die Erteilung einer Ausnahme nach § 45 Abs. 7 BNatSchG nicht erfüllt sind, ist 

das Vorhaben aus artenschutzrechtlicher Sicht unzulässig.  
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2. Beschreibung des Untersuchungsgebietes 

Das Untersuchungsgebiet (UG) liegt in der Gemeinde Nettersheim in der Gemarkung zwi-

schen den Ortsteilen Engelgau und Frohngau. Hier wurden die Untersuchungen der Fleder-

mäuse durchgeführt, wobei unterschiedliche Teilflächen für die einzelnen Untersuchungsme-

thoden genutzt worden sind (zur Methodik siehe Kapitel 3., zur Lage der alten WEA, des 

Baufelds für die neue WEA und der unterschiedlichen Standorte für die Fledermausuntersu-

chung siehe nachfolgende Abbildung).  

 

Abbildung 1: Lage des Untersuchungsgebietes zwischen Engelgau und Frohngau. Dargestellt sind 
die Netzfangplätze, die Lage der Dauerhorchbox (Batcorder) sowie der Standort der alten WEA 
und des Baufelds für die neu zu errichtende WEA.  

Zentrales Element des Untersuchungsgebiets ist eine Baumreihe, die die beiden genannten 

Ortsteile miteinander verbindet. Von Frohngau kommend ist diese in westlicher Richtung 

einseitig (Südseite des Weges) geführt (siehe nachfolgende Abbildung).  
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Abbildung 2: Blick entlang der Baumreihe in Richtung Frohngau. 

Etwa ab Höhe des neuen Baufeldes ist die Allee dann beidseitig mit Bäumen bestanden und 

bildet teilweise locker eine tunnelartige Struktur (siehe nachfolgende Abbildung).  

 

 

Die Konzentrationszone Windenergie grenzt unmittelbar nördlich an diese Baumreihe. Der 

Abstand der Bäume untereinander ist teilweise jedoch sehr hoch, so dass sich auch bei vol-

ler Belaubung die Kronen nicht berühren. Das Umfeld ist eine offene divers genutzte Agrar-

landschaft mit Äckern, Wiesen und Weiden. 

Abbildung 3: Blick entlang der Allee in Richtung Engelgau. Rechts im Bild die stillgelegte WEA. 
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Abbildung 4: Blick in die Windkraftkonzentrationszone. Links die stillgelegte WEA. Deutlich erkennbar 
ist die teilweise lückenhafte Ausprägung der Baumreihe. 

 

In Richtung der Baumallee ziehen von Süden zwei dichte Gehölzstreifen nach Norden bis 

zur Allee (einer im Osten und eine zentral), die eine sehr dichte beinahe heckenartige Struk-

tur im Sommer aufweisen. Dies verdeutlichen die nachfolgenden beiden Abbildungen.  
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Abbildung 5: Blick nach Süden entlang des dichten Gehölzstreifens (Ostseite) im Zentrum des UG. 

 

Abbildung 6: Blick nach Süden entlang des dichten Gehölzstreifens (Westseite) im Zentrum des UG. 
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3. Aufgabenstellung und Methodenübersicht  

Die Aufgabenstellung ergibt sich aus den gesetzlichen Grundlagen des § 44 BNatSchG so-

wie dem Leitfaden zur „Umsetzung des Arten-und Habitatschutzes bei der Planung und Ge-

nehmigung von Windenergieanlagen in NRW“ (MKULNV 2013). Notwendig wird eine vertie-

fende Prüfung der Vorkommen der Zwergfledermaus. Hierzu waren folgende mit der Unteren 

Naturschutzbehörde des Kreises Euskirchen vorabgestimmte Untersuchungen durchzufüh-

ren:  

a. Akustische Dauerüberwachung der unmittelbar südlich an das neue Baufeld angren-

zenden Baumreihe auf eine erhöhte Fledermausaktivität und eine Nutzung als Leitlinie 

oder Jagdhabitat. Hierzu wurde eine dauerhafte akustische Überwachung mittels eines 

leistungsfähigen und zuverlässigen Erfassungsgerätes (Batcorder in einer Waldbox-

Erweiterung) in Baumkronenhöhe durchgeführt. Die Erfassung begann im Mai 2018 und 

wurde bis Mitte August 2018 fortgeführt. 

b. Netzfänge entlang der Baumreihe: Zur Klärung der Nutzung der Baumreihe sowie zum 

Fang reproduzierender Weibchen der Zwergfledermaus wurden im Zeitraum Anfang Mai 

bis Mitte Juni (der genaue Zeitpunkt richtete sich nach dem Witterungsverlauf im Unter-

suchungsjahr) parallel an 2 Standorten an 2 Terminen Fänge mit Hochnetzen entlang der 

Baumreihe durchgeführt. Hierbei kamen Puppenhaarnetze oder spezielle Monofilament-

netze mit einer Größe von bis zu 8 m x 12 m zum Einsatz. 

c. Radiotelemetrische Untersuchung zur Quartierfindung: Sofern reproduzierende 

Weibchen gefangen wurden, sollten diese mit Sendern zur Quartierfindung ausgestattet 

und am Folgetag die Quartiere gesucht werden.  

d. Ausflugszählung: Zur genauen Bestimmung der Quartiergröße (Individuenzahl) wurden 

abendliche Ausflugskontrollen am Folgetag der Quartierfindung oder später durchgeführt. 
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4. Ergebnisse 

4.1 Netzfänge 

Es wurden zwei Netzfänge an der Baumallee zwischen Engelgau und Frohngau durchge-

führt. Hierbei wurde der Reproduktionsverlauf der Zwergfledermaus im Jahr 2018 berück-

sichtigt, so dass die Netzfänge zu Beginn der Laktationsphase durchgeführt wurden, um si-

cherzustellen, dass bei den nachgeschalteten Ausflugszählungen nur adulte Weibchen und 

noch keine flüggen Jungtiere erfasst werden. Die nachfolgende Tabelle stellt die Witterungs-

daten der Erfassungstermine dar. 

Tabelle 1: Witterungsdaten der Netzfangtermine 

Datum Bewölkung in Achteln Niederschlag Temperatur Wind 

28.05.2018 2/8 Keiner, trocken 21 °C Leicht 

20.06.2018 1/8 Keiner, trocken 22 °C Leicht 

An beiden o.g. Erfassungsterminen wurde an zwei Standorten parallel gefangen. Ein Stand-

ort befand sich jeweils an der Baumallee unmittelbar in der Nähe des zukünftigen Baufeldes, 

der zweite jeweils in Richtung einer der beiden Ortschaften, ebenfalls in der Baumallee. Die 

folgende Abbildung 7 zeigt die jeweiligen Standorte in der Detailansicht. 

 

Abbildung 7: Übersicht der Fangstandorte. 



KÖLNER BÜRO FÜR FAUNISTIK   ASP – Windkraftplanung in der Gemarkung Engelgau 

16 

An den jeweiligen Fangstandorten wurden jeweils mehrere Hochnetze in die Allee und das 

angrenzende Umfeld gestellt, um vorbeifliegende Zwergfledermäuse abzufangen. Gleichzei-

tig wurde auf die Richtung geachtet, aus der die Tiere kamen, um mögliche Flugstraßen zu 

identifizieren. 

Im Rahmen des zweiten Netzfangs wurde zudem eine akustische Erfassung im Bereich der 

Allee durchgeführt. Hierbei kam ein Fledermausdetektor vom Typ Pettersson D 240 x zum 

Einsatz. Ziel der akustischen Erfassung war eine Abschätzung der Fledermausaktivität sowie 

eine Identifizierung der Nutzung der Allee als Flugstraße bzw. Jagdhabitat für die anzutref-

fenden Fledermäuse. 

Während der beiden Netzfänge konnten insgesamt 5 Tiere aus 3 Arten gefangen werden. 

Die nachfolgende Tabelle stellt die Fangergebnisse dar. 

Tabelle 2: Fangergebnisse. Legende: Geschl.- Geschlecht, UA - Unterarmlänge, Reprostatus - Re-
produktionsstatus. NH – Nebenhodenfüllung, n. repr.- nicht reproduzierend. 

Nr. Datum Art Geschl. Alter UA Masse Reprostatus Bemerkung Standort 

1 28.05.2018 
Zwergfledermaus 

(Pipistrellus pipistrellus) weibl. adult 30,2 6,25 laktierend besendert 2 

2 28.05.2018 
Zwergfledermaus 

(Pipistrellus pipistrellus) weibl. adult 31,96 5,5 n. repr. - 1 

3 20.06.2018 
Braunes Langohr  
(Plecotus auritus) weibl. adult 41,5 9,4 laktierend - 3 

4 20.06.2018 
Zwergfledermaus 

(Pipistrellus pipistrellus) weibl. adult 32,47 6,25 n. repr. - 4 

5 20.06.2018 
Fransenfledermaus 

(Myotis nattereri) männl. adult 38,58 7,6 NH 0 % - 4 

 

Im Rahmen des ersten Netzfangs Ende Mai konnte eine laktierende Zwergfledermaus ge-

fangen und besendert werden. 

   

Abbildung 8: Zwergfledermaus mit Peilsender (Links); gefangene Fransenfledermaus (Rechts). 

Auf die Besenderung des gefangenen Braunen Langohrs wurde verzichtet, da dieses nicht 

im Fokus der Untersuchung stand. 
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4.2 Ausflugszählungen und Quartiere 

Die auf die Netzfänge folgenden Nachsuchen ergaben Nachweise von zwei Quartieren des 

Wochenstubenverbandes der Zwergfledermaus. Das erste wurde am 29.05.2018 in der Alten 

Gasse Nr. 12 in Frohngau gefunden (siehe Abbildung 9). Das Quartier befindet sich vermut-

lich an der rechten Kopfseite des Hauses. 

 

Abbildung 9: Ansicht Quartier in der Alten Gasse in Frohngau. 

Das 2. Quartier konnte am 31.05.2018 ebenfalls in Frohngau in der Helterstraße 18, von der 

die Straße „Auf der Geuß“ abzweigt, lokalisiert werden (siehe nachfolgende Abbildung). Die 

Ausflugszählung am 31.05.2018 ergab 62 aufliegende Tiere aus dem Giebelbereich in Rich-

tung zur Straße „Auf der Geuß“. Die Bewohnerin des Hauses teilte mit, dass die Fledermäu-

se bereits seit über 10 Jahren an Ihrem Haus wohnten und stets wieder kämen. 

Der Großteil der Tiere flog in östliche und südöstliche Richtung ab. In dieser Richtung befin-

den sich sowohl die nächst gelegenen Waldgebiete, als auch ein Gewässer. Nur wenige 

Individuen flogen über die Straße „Auf der Geuß“ direkt in Richtung des Windparks, der 

Baumreihe und des Untersuchungsbereichs. Dies deckt sich mit den Beobachtungen, wäh-

rend der Netzfänge und der Detektorerfassung, dass nur wenige Individuen in diesen Unter-

suchungsnächten die Allee beflogen. 

Bei der Betrachtung der Distanzen zwischen den Quartieren und dem Untersuchungsbereich 

zeigt sich, dass sich die beiden identifizierten Quartiere in 960 m bzw. 1070 m zum neuen 

Baufeld der WEA befinden. Damit ist der Wochenstuben-Verband im Sinne des „Leitfadens 

NRW“ relevant und näher zu betrachten (siehe auch nachfolgende Abbildung 11). 
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Abbildung 10: Quartier der Zwergfledermaus in der Helterstraße in Frohngau. 

 

 

Abbildung 11: Abstände der gefundenen Quartiere der Zwergfledermaus zum neu geplanten Baufeld 
der WEA. 
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4.3 Akustische Dauererfassung 

Die akustische Dauererfassung wurde an einem Alleebaum innerhalb der Allee zwischen 

Engelgau und Frohngau, in unmittelbarer Nähe zum neuen Baufeld installiert (vgl. nachfol-

gende Abbildungen). 

 

 

Abbildung 12: Standort des Batcorders zur Dauerüberwachung mit Darstellung der nachgewiesenen 
Quartiere der Zwergfledermaus sowie der Windkraftstandorte (vorhanden und geplant). 
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Abbildung 13: Blick auf den Standort des Batcorders zur Dauerüberwachung (gelber Kreis). 
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Insgesamt konnten im Rahmen der Erfassung 4219 Fledermauskontakte im Zeitraum zwi-

schen dem 19.05.2018 und dem 15.08.2018 (n= 88 Tage) erfasst werden. Die folgende Ab-

bildung zeigt den Artenbaum nach automatischer Auswertung durch die Software BcAdmin. 

Abbildung 14: Batcorder Standort am Baum. Der gelbe Kreis kennzeichnet 
die Waldbox inkl. Solarpanel. Das Mikrophon ist in die Allee in Richtung 
des neuen Baufeldes ausgerichtet. 
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Abbildung 15: Artenbaum akustische Dauererfassung. Legende: Myotis- Mausohrartige, Mema – 
Wimpernfledermaus, Mkm – Myotisart klein/mittel, Mbart – Bartfledermausgruppe, Mdau – Wasser-
fledermaus, Mnat – Fransenfledermaus, Nyctaloid – Abendseglerartige, Nyctief – tief Rufende 
Abendseglerart, Nnoc – Gr. Abendsegler, Pipistrelloid – Zwergfledermausartige, Phoch – hoch ru-
fende Pipistrellus-Art, Ppip – Zwergfledermaus, Ptief- tief rufende Pipistrellus-Art, Pmid – Mittlere 
Pipistrellus-Art, Pnat – Rauhautfledermaus, Plecotus – Langohrfledermaus 

 

Über die akustische Erfassung konnten insgesamt 8 Arten nachgewiesen werden. Bei dem 

Nachweis der Wimpernfledermaus handelt es sich um einen Einzelnachweis sowie einen 

unsicheren Nachweis. Ein Auftreten der Art ist jedoch möglich, daher wurde der Artnachweis 

aufgenommen. Bei der Gruppe der Abendseglerartigen (Nyctaloid) gibt es Hinweise auf wei-

tere Arten wie z.B. die Breitflügelfledermaus oder den Kleinabendsegler. Da diese Arten je-

doch nicht im Fokus der Betrachtung standen, wurden die einzelnen Aufnahmen nicht im 

Detail analysiert. 

Die Größte Anzahl an Nachweisen liegt mit 4023 Kontakten für die Zwergfledermaus vor.  

Lediglich in 8 Erfassungsnächten (26.05, 18.06, 27.06, 01.07, 12.07, 13.07, 14.07, 15.07) 

liegt die Aktivität bei über 100 Kontakten pro Nacht. Der Maximum-Wert liegt bei 230 Kontak-

ten am 14.07.2018. 

Betrachtet man ferner den phänologischen Verlauf der Verteilung der Aufnahmen im gesam-

ten Untersuchungsverlauf, zeigt sich das folgende Bild: 
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Abbildung 16: Phänologie der nachgewiesenen Fledermausarten dargestellt über Aufnahmen / 
Nachtstunde, ohne Zwergfledermaus.  

 

Für alle Arten außer der Zwergfledermaus zeigt sich folgender Aktivitätsverlauf. Ende Mai ist 

ein Durchzug von Abendseglerartigen festzustellen. Dies deutet auf eine mögliche Zugaktivi-

tät von Fledermäusen in diesem Bereich hin. Ab Mitte Juli ist ein Anstieg der Aktivität und der 

Artenzahl bei den Myotisartigen zu verzeichnen. 

Für die Zwergfledermaus zeigt sich das folgende Bild: 
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Abbildung 17: Phänologie der Zwergfledermaus, dargestellt über Aufnahmen / Nachtstunde. 

Zwergfledermäuse sind während der gesamten Erfassung zugegen. Lediglich in 4 der 89 

Erfassungstage wurden gar keine Fledermäuse registriert. An allen Tagen mit Fledermaus-

aktivität ist auch die Zwergfledermaus vorhanden. Es zeigt sich ein Aktivitätsanstieg Ende 

Juni und Mitte Juli. Bei dem Peak Mitte Juli handelt es sich aller Wahrscheinlichkeit nach um 

den Ausflug der Jungtiere.  

Betrachtet man die nächtliche Aktivitätsverteilung der Zwergfledermaus genauer, ergibt sich 

das in der nachfolgenden Abbildung dargestellte Bild. Es zeigt sich ein typisches Aktivitäts-

muster in der Nähe von Quartieren. Die Aktivität ist kurz nach Sonnenuntergang und kurz vor 

Sonnenaufgang erhöht. 
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Abbildung 18: Nächtliche Aktivitätsverteilung in Sekunden / 10 min der Zwergfledermäuse gemittelt 
über den gesamten Erfassungszeitraum. 

 

Betrachtet man die Verweildauer im Nachtverlauf zeigt sich, dass die Fledermäuse im Be-

reich der Allee in der Regel nur sehr kurze Verweildauern haben. Dies ist auch beispielhaft in 

der folgenden Abbildung vom 01.07.2018 dargestellt.  
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Abbildung 19: Nächtliche Aktivität in einer Nacht. Als repräsentatives Beispiel wurde die Nacht vom 
01.07.2018 ausgewählt. Dargestellt in grün ist die Aktivität der Zwergfledermaus in Sekunden Pro 
10 Minuten Intervall. 

Die Verweildauer liegt in der Regel bei unter 20 Sekunden pro Minute, oftmals sogar unter 

10 Sekunden pro 10 Minuten. 

Dies deckt sich mit den Beobachtungen der Detektorbegehungen während der Netzfänge. 

Die Tiere konnten dort vor allem im Transferflug beobachtet werden und orientierten sich 

stets an der Baumreihe, die die beiden Ortsteile Engelgau und Frohngau verbindet. Jagdak-

tivität konnte vor allem an den in südliche Richtung verlaufenden dichten Gehölzzügen fest-

gestellt werden. 

Zwergfledermäuse bejagen die dichten Gehölzreihen sowohl im Parallelflug als auch im ho-

hen Luftraum oberhalb der Struktur. Während des ersten Netzfangs am 28.05.2018 konnte 

eine Zwergfledermaus nahezu über die gesamte Dauer des Netzfangs beobachtet werden, 

wie sie entlang der nach Süden verlaufenden dichten Gehölzreihe und darüber jagte. Das 

Tier wich zu keinem Zeitpunkt auf die Allee aus, geschweige denn, dass es nach Norden auf 

das freie Feld hinausflog. 
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Auch im Rahmen der zweiten Begehung konnte nur einmalig ein Tier beobachtet werden, 

welches außerhalb der Allee auf der Südseite über einem gemähten Feld flog. Alle anderen 

Individuen flogen strukturgebunden entlang der Allee oder knapp unter dem Blätterdach der 

Allee bzw. darüber entlang. 
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5. Bewertung 

Auf Grundlage der Erkenntnisse zu Vorkommen artenschutzrechtlich relevanter Arten (Fle-

dermäusen) im Vorhabenbereich bzw. dessen direktem Umfeld erfolgt eine Prognose mögli-

cher Auswirkungen des Vorhabens auf Individuen bzw. Lebensräume dieser Arten und eine 

Bewertung dieser Wirkungen im Hinblick auf die Erfüllung artenschutzrechtlicher Verbotstat-

bestände.   

Wie im vorangegangenen Kapitel 4 dargestellt, konnten 8 Fledermausarten im Untersu-

chungsgebiet nachgewiesen werden. Häufigste Art war die Zwergfledermaus. Für diese Art 

liegt zudem ein Quartier im relevanten Betrachtungsraum von 1000 m bzw. knapp darüber 

vor. Zudem konnten die windkraftsensiblen Arten Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

und Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) sicher nachgewiesen werden. Auch gab es 

weitere Nachweise der Gattung Nyctalus, die ebenfalls als windkraftsensibel angesehen 

werden. Es sollte daher eine entsprechende Berücksichtigung (Höhenmonitoring) beim spä-

teren Betrieb einer geplanten WEA erfolgen. 

Die Ergebnisse weisen die im Fokus stehende Baumallee als Leitlinie bzw. Leitstruktur für 

die Zwergfledermaus aus. Es handelt sich hierbei um eine Struktur, die von einigen Individu-

en des Wochenstubenverbandes der Zwergfledermaus auf dem Weg zu ihren Jagdgebieten 

beflogen wird. Eine Flugstraße im klassischen Sinn, auf der zahlreiche Individuen zwischen 

Quartier und Jagdgebiet hin- und herfliegen, liegt jedoch nicht vor. Dies resultiert vermutlich 

aus der Entfernung von ca. 1 km zum Quartier (vgl. auch vorangegangene Abbildung 11).  

Die mittlere Entfernung der Jagdgebiete der Zwergfledermaus zum Quartier wird in England 

mit 1,5 km angegeben (DIETZ et al 2007). RACEY et al (1985) präzisieren dies: Im Flachland 

in agrarisch geprägten Regionen wird die mittlere Distanz zwischen Jagdgebieten und Wo-

chenstuben während der Schwangerschaft mit 1,8km, die maximale Distanz mit bis zu 5,1km 

(AVERY 1991, RACEY et al. 1985) angegeben. Während der Laktation reduziert sich die Dis-

tanz auf 1,3 km (im Maximum auf 3,7 km). Im Hochland jagen Zwergfledermäuse an allen 

insektenreichen Strukturen, daher reduzieren sich die Distanzen zwischen Quartier und 

Jagdgebiet hier auf im Mittel 1,0 km bis zu 2,5 km (RACEY et al. 1985).  

In der bei der Untersuchung vorliegenden Entfernung des Baufeldes von ca. 1 km zum Quar-

tier haben sich die Zwergfledermäuse des Wochenstubenverbandes bereits auf eine größere 

Fläche verteilt und ihre Teiljagdgebiete bzw. Individual-Jagdgebiete in direkter Nähe zum 

Quartier teilweise besetzt. Die Ausflugkontrolle zeigte zudem, dass ein Großteil der Weib-

chen des Wochenstubenverbandes in Richtung Ost und Südost abflogen und nicht in Rich-

tung West (Richtung des Windparks). Einzelne Individuen fliegen jedoch entlang der Leitlinie 
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und jagen bevorzugt an den in südlicher Richtung verlaufenden dichten Gehölzreihen, die 

von der Baumallee abzweigen. 

Die Frage ob die Zwergfledermäuse entlang der Baumreihe jagen oder sich im Transferflug 

auf dem Weg in ihre eigentlichen Jagdgebiete befinden, lässt sich durch die geringe Verweil-

dauer beantworten (siehe auch Abbildung 19). Es zeigt sich, dass die Tiere in der Regel nur 

über wenige Sekunden (meist unter 10 Sekunden) detektiert wurden, d.h. sie befanden sich 

im Vorbeiflug und zeigten kein dauerhaftes Jagdverhalten. Zudem wird angenommen, dass 

Zwergfledermäuse auf dem Weg in Ihre Jagdgebiete nur sehr wenig Jagdaktivität zeigen. 

Gerade wenn die Tiere im Zeitfenster der Dämmerung (wie in dieser Untersuchung) fliegen, 

befinden sie sich oft im Streckenflug und nicht im Jagdflug (VERBOOM et al 1999). Dies än-

dert sich nur in Gebieten, in denen die Insekten-Abundanz sehr hoch ist, so dass sich ein 

zusätzlicher Jagdaufwand lohnt (VERBOOM et al 1999). Ein solches insektenreiches Vor-

kommen liegt nach Beobachtung vor Ort jedoch nicht an der Baumreihe und den direkt an-

grenzenden Ackerflächen vor. 

Die dichten Gehölzreihen weisen zudem eine viel dichtere Vegetationsstruktur als die locke-

re Baumreihe auf. Es ist anzunehmen, dass an dieser dichten Vegetation Insekten in höherer 

Zahl vorhanden sind. Zudem werden die Nahrungsinsekten durch Windeffekte an diesen 

Strukturen verdichtet oder konzentrieren sich in Teilbereichen, beispielsweise auf der Lee-

Seite. Dadurch stellen die dichten Gehölzreihen ein gut geeignetes Jagdhabitat für Zwergfle-

dermäuse dar und sind besser geeignet als die lückenhafte Baumallee. 

Die Verteilung der einzelnen Landschaftselemente ist noch einmal in der folgenden Abbil-

dung verdeutlicht. Etwa die Hälfte der Allee ist einseitig ausgeprägt und nur der westliche 

Teil beidseitig mit Bäumen bestanden. Es gibt zwei größere Gehölzzüge, die dichter ausge-

prägt sind, sowie ein kleinerer Zug im Osten und eine kleine Gehölzfläche um ein Pumpen-

haus im Westen am Abzweig eines Weges. 

Der Wind stellt hier den Haupteinflussfaktor auf das Jagdverhalten dar. Es ist anzunehmen, 

dass die Zwergfledermäuse mit Zunahme der Windgeschwindigkeit näher an der dichten 

Vegetation jagen, als im Offenland. Je dichter die Vegetation desto höher ist die Aufent-

haltswahrscheinlichkeit (RACEY et al 1985 und VERBOOM et al. 1999). Dies resultiert aus den 

o.g. Verteilungseffekten der Insekten, sowie dem optimaleren Energieeinsatz der Fleder-

mäuse bei der Jagd in windgeschützteren Bereichen. 

Die lückige Baumreihe sowie das offene Feld auf dem die zukünftige WEA geplant ist, stellen 

nur suboptimale Jagdbedingungen bereit. 
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Abbildung 20: Übersicht der Struktur der Baumreihen und der Allee 

Die Untersuchung lässt nur bedingt Aussagen darüber zu, wo exakt die Zwergfledermäuse 

entlang der Baumreihe geflogen sind. Die geringen Verweildauern der Zwergfledermäuse 

stützen jedoch die These, dass die Zwergfledermäuse die Baumreihe als Leitlinie auf dem 

Flug in Ihre Jagdgebiete nutzen.  

Zwergfledermäuse nutzen bevorzugt solche linearen Landschaftselemente als Leitstrukturen, 

da diese zum einen Nahrung zur Verfügung stellen, aber auch Schutz vor Feinden und Wind 

bieten, und zudem als Navigations-Landmarken dienen (VERBOOM et al. 1999). Die visuellen 

Beobachtungen zeigen, dass die Tiere knapp unterhalb der Baumkronen oder knapp ober-

halb der Baumkronen flogen, wobei in beiden Beobachtungsnächten die Windgeschwindig-

keit sehr gering war.  

Die optimale Distanz zur Leitlinie wird von VERBOOM et al. (1999) mit ca. 1 m zur Vegetation 

angegeben. Dies deckt sich weitgehend mit den Beobachtungen, dass die Tiere strukturge-

bunden entlang der Baumreihe fliegen. Gerade während der Dämmerung fliegen die Tiere 

oftmals unterhalb der Baumkronen oder zwischen den Baumreihen (siehe auch VERBOOM et 

al. 1999). Dies resultiert vor allem aus Gründen der Feindvermeidung. In der durchgeführten 

Untersuchung sind die höchsten Kontaktzahlen ebenfalls in die Zeit der Dämmerung gefal-
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len. Begünstigend kommt hinzu, dass die Baumreihe im Bereich des zukünftigen Baufeldes 

in westliche Richtung beidseitig bepflanzt ist. 

Sollte es nun doch zu Jagdaktivitäten in einzelnen Nächten im Bereich der Baumreihe kom-

men, sind die Parameter der Insektendichte sowie des Abstands zur Baumreihe zu betrach-

ten. Im vorliegenden Fall ist die Insektendichte im Umfeld des zukünftigen Baufeldes (im 

Jahr 2018 mit Mais bewachsen) als relativ gering anzusehen. 

VERBOOM et al. (1999) nennen 3 m als Abstand zu einer Baumreihe mit der höchsten Zwerg-

fledermausaktivität. Es ist also zunächst davon auszugehen, dass bei der vorliegenden lü-

ckigen Ausprägung der Baumreihe die Zwergfledermäuse vor allem strukturgebunden fliegen 

und die Jagdaktivität, auch durch das vermutlich geringe Insektenaufkommen, gering bleibt. 

Aus den derzeit vorliegenden Ergebnissen lässt sich somit aktuell keine signifikante Erhö-

hung des Tötungsrisikos durch die Planung einer Windkraftanlage in direktem Umfeld der 

lockeren Baumallee für die Zwergfledermaus ableiten. Ein unüberwindbarer artenschutz-

rechtlicher Konflikt im Zusammenhang mit dem Bau und Betrieb der WEA in Bezug auf Fle-

dermäuse ist also auszuschließen.   

Nicht gänzlich ausgeschlossen werden kann aber eine potentielle Gefährdung bei Fleder-

mäusen zumindest für Einzelindividuen, die von dieser Leitstruktur abweichen und somit in 

den potentiellen Gefahrenbereich des Rotors einer errichteten WEA gelangen können. Die-

ses Restrisiko besteht für die Zwergfledermaus, in besonderer Weise aber für die nachge-

wiesenen Arten der Gattung Nyctalus und die Rauhautfledermaus, da es sich bei diesen 

beiden Arten um kollisionsgefährdete Arten handelt. Daher sollte zur Bewertung der be-

triebsbedingten Kollisionsrisikos ein nachgeschaltetes Höhenmonitoring an der betref-

fenden WEA eine entsprechende Beachtung finden. Nach dem Leitfaden NRW (MKULNV 

2013) gelten hierbei folgende Rahmenbedingungen für das Monitoring:  

o Im ersten Monitoring-Jahr werden die Anlagen im Zeitraum vom 01.04.-31.10. 

bei Windgeschwindigkeiten < 6 m/s und ab 10 °C in Gondelhöhe sowie in 

Nächten ohne Niederschlag abgeschaltet. Aus den Ergebnissen des ersten 

Untersuchungsjahres werden die Abschaltalgorithmen für das zweite Monito-

ring-Jahr festgelegt. 

o Im zweiten Monitoring-Jahr werden die Anlagen nach dem neuen Algorithmus 

betrieben. Nach Auswertung der Daten aus dem zweiten Monitoring-Jahr wird 

der verbindliche Abschalt-Algorithmus für den dauerhaften Betrieb der Anlage 

festgelegt.  
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o Die Festlegung des Abschalt-Algorithmus muss berücksichtigen, dass be-

triebsbedingte Tötungen auf unvermeidbare Verluste von Einzelindividuen 

begrenzt werden. 

In dem unwahrscheinlichen Fall, dass eine Gefährdung von Fledermäusen insbesondere 

während der Migrationsphase nicht auszuschließen ist, sind ggf. Einschränkungen des Be-

triebs der WEA notwendig. Genauere zeitliche Festlegungen evtl. vorzusehender betriebs-

bedingter Einschränkungen lassen sich nach Durchführung des Monitorings ermitteln, sofern 

diese überhaupt notwendig werden 

Für das Höhenmonitoring wird zudem eine Einrichtung eines zweiten Messpunkts unter-

halb der Rotorblattspitze am Turm empfohlen, der von unten oder im unteren Luftraum 

fliegende Individuen erfasst. Dies ist bei Anlagen mit geringer Nabenhöhe und großem Ro-

torblatt erforderlich.  
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6. Zusammenfassung und Fazit 

Die GEMEINDE NETTERSHEIM beabsichtigt die Ausweisung eines neuen Baufeldes in Ihrer 

Windkraftkonzentrationszone in der Gemarkung Engelgau zwischen den Ortsteilen Engelgau 

und Frohngau. Hier soll anstatt einer stillgelegten WEA in geringer Distanz eine neue WEA 

gebaut werden.  

In der vorliegenden artenschutzrechtlichen Betrachtung wird geprüft, ob es durch den Bau 

und Betrieb der neuen WEA zu artenschutzrechtlichen Konflikten gem. § 44 BNatSchG, ins-

besondere einer signifikanten Erhöhung des Tötungsrisikos durch dieses Vorhaben v.a. für 

die Zwergfledermaus, kommen kann. Dazu wurden im Frühsommer 2018 Netzfänge vor dem 

Ausflug der Jungtiere durchgeführt und laktierende Zwergfledermausweibchen zur Quartier-

findung besendert. Gleichzeitig wurde eine akustische Dauerüberwachung in einer Baumrei-

he unweit des neuen Baufeldes durchgeführt. 

Über die Netzfänge konnten zwei Wochenstubenquartiere westlich des zukünftigen Baufel-

des in der Ortschaft Frohngau identifiziert werden. Insgesamt wurden 62 ausfliegende Tiere 

gezählt. Damit lag eine relevante Quartiergröße vor, die es weiter zu bewerten galt. 

Nach Auswertung der akustischen Daten konnten Rückschlüsse auf die Nutzung und Nut-

zungsintensität der an das Baufeld angrenzenden Baumreihe durch Fledermäuse gezogen 

werden. Es zeigte sich, dass die Baumreihe als Leitlinie v.a. zum Transferflug in die Jagdge-

biete durch die Zwergfledermaus genutzt wird. Es konnte aber keine ausgeprägte Verweil-

dauer und Jagdaktivität der Zwergfledermaus festgestellt werden, so dass die Ergebnisse 

nicht darauf hindeuten, dass es zu einer Erhöhung des allgemeinen Lebensrisikos für die Art 

und damit zu einer Auslösung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände des § 44 Abs. 

1 Nr. 1 BNatSchG kommen wird.  

Im Rahmen der Fledermausuntersuchung konnten neben der Zwergfledermaus insgesamt 7 

weitere Arten nachgewiesen werden, die die Baumreihe bzw. das direkte Umfeld befliegen, 

darunter auch solche, die als Kollisionsopfer an Windkraftanlagen auftreten.  

Wie bereits ausgeführt, lässt sich aus den derzeit vorliegenden Ergebnissen keine signifikan-

te Erhöhung des Tötungsrisikos durch die Planung einer Windkraftanlage in direktem Umfeld 

der lockeren Baumallee für die Zwergfledermaus ableiten. Einer Errichtung und einem Be-

trieb der Anlage stehen damit keine unüberwindbaren artenschutzrechtlichen Konflikte ent-

gegen. Insbesondere aufgrund des Vorkommens kollisionsgefährdeter Fledermausraten 

(Abendsegler, Rauhautfledermaus) sind jedoch dennoch Schutzmaßnahmen für Fledermäu-

se zu ergreifen. So sollte die Aktivität von Fledermäusen auf Höhe der Rotoren durch ein 

Monitoring untersucht werden, um festzustellen, ob hier erhöhte Fledermausaktivität nach-

zuweisen ist. Sollte hierbei ein erhöhtes Tötungs- oder Verletzungsrisiko nachgewiesen wer-
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den, sind ggf. Maßnahmen zur Reduzierung dieses Risikos vonnöten. Sie bestehen i.d.R. 

aus Einschränkungen der Betriebszeiten in Abhängigkeit der Witterung.  

Ein Bau und Betrieb der WEA ist unter Beachtung des beschriebenen Höhenmonitorings und 

der ggf. damit einhergehenden Maßnahmen zur Vermeidung oder Verminderung eines Kolli-

sionsrisikos für Fledermäuse als artenschutzrechtlich zulässig einzustufen.  

 

Für die Richtigkeit:  

 

 

 

Köln, den 13.09.2018  

 

 

 

 

 

 

   _________________________ 

    Dr. Claus Albrecht  
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